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Vereines in Gratz, so wie die Angaben verschiedener einzelner Forscher, der 
Herren Z i p p e , B a r r a n d e , Reus s , Co t t a , Naumann, Gümbel u. s. w. 
Vortrefflich ist die Ausführung des Farbendrucks bei E. He 11 fahrt in Gotha. 
Durch diese Unternehmung sehen wir mit grösstem Vergnügen die Ergebnisse 
unserer Arbeiten so bald, und in so würdiger Ausstattung der allgemeinen Be­
nützung entgegengeführt. Uns selbst würde bei den grossen Schwierigkeiten, in 
welchen wir uns ohnedem bei unserer eigenthümlichen Lage befinden, geradezu 
unmöglich gewesen, auch nur den Gedanken einer solchen Herausgabe zu fassen, 
während die eigentliche Basis, die Landesdurchforschung nur im Namen der 
grossen Idee der Gesammtheit des Staates durchgeführt werden kann. Es sind 
nach der Natur des Bodens 27 bis 41 Gesteine und Verhältnisse durch Farben 
unterschieden. Herr k. k. Bergrath F o e t t e r l e hat grosses Verdienst für seine 
wohldurchdachte und vollendete Arbeit. 

Gleichen Unternehmungsgeist verehre ich in der Ausführung der trefflichen 
Karte der Umgebungen von Wien durch Herrn Dionys Stur . Ein Blatt, 27 Zoll 
gegen 24, bei Artaria mit Farbendruck, sorgsamst durchgeführt in dem k. k. 
militärisch-geographischen Institut, wofür wir zu besonderem Danke verpflichtet 
sind. Es ist dies eine Revision der Karte unseres verewigten Freundes Czjzek, 
dessen Namen S tur auf dem Titel in anerkennender Pietät beibehalten hat, wenn 
er auch selbst viele Revisionsarbeiten durchführte, und alle jene Arbeiten bestens 
benützte, welche nach und nach in der k. k. geologischen Reichsanstalt zuge­
wachsen sind, und alle Ergebnisse der Forschungen unserer hochverehrten Freunde 
Director Dr. M. Hörnes , Professor E. S u e s s , F. K a r r e r , K. M. Paul und 
anderer. Wir sind unserem langjährigen Arbeitsgenossen dankbarst für diese 
grosse, schöne, zeitgemässe Arbeit verbunden. Sie erinnert uns an eine schöne 
Zeit beginnender gesellschaftlicher Entwicklungnaturwissenschaftlicher Interessen, 
denn gerade diese Karte war es, unter Czjzek's Hand, die im Mai 1846 mit 
Veranlassung zur Einleitung einer Subscription gegeben hatte.. 

Auch unseres hochverehrten früheren Arbeitsgenossen Freiherrn von Richt ­
hof en wichtiges Werk, gleichfalls bei P e r t h e s erschienen, „Geognostische 
Beschreibung der Umgegend von Predazzo, Sanct Cassian und der Seisser Alpe 
in Süd-Tirol", darf hier noch einmal gedacht werden, das ich in der Sitzung am 
27. März vorgelegt hatte. 

Einiger Ereignisse aus dem Laufe des Jahres darf ich hier noch gedenken. 
So der Rückkehr unseres hochverehrten Arbeitsgenossen Dr. Ferdinand v. Hoch-
s t e t t e r nach seiner Forschungsreise in Neuseeland, und überhaupt der Rückkehr 
und des Aufenthaltes in Wien, der leitenden Theilnehmer an den Arbeiten der 
Novara-Expedition, der Zeichen kaiserlicher Huld und Gnade, welche ihnen zu 
Theil wurde, des unvergesslichen Novara-Festmahles am 9. Februar! Den Austritt 
der Herren Dr. v. Hochs t e t t e r und Freiherr v. Richtho fen aus unserem 
Verbände, ersterer doch in unserer Nähe gemeinschaftlich mit uns für vaterlän­
dische Zwecke thätig, letzterer um in dem fernsten Osten ausgedehntere geo­
logische Studien an seine schönen erfolgreichen Arbeiten in unserer k. k. geo­
logischen Reichsanstalt anzuknüpfen. Den Eintritt des Freiherrn von Andrian in 
nähere Beziehungen zur k. k. geologischen Reichsaristalt. 

Sodann die Verordnung des k. k. Ministeriums des Innern vom 7. Juni 1860 
„in der Wiener Zeitung vom 10. in Betreff der Vereinigung der geologischen 
Reichanstalt mit der Akademie der Wissenschaften" und die darauffolgende Stel­
lung der k. k. geologischen Reichsanstalt. Vieles ist noch in den mannigfachen 
Veränderungen, welche wir durchlebten, nicht so weit vorgeschritten, dass ich 
hier Ausführliches sagen könnte oder dürfte, aber in innerster Seele darf ich wohl 
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in tiefster Rührung meinen wahren wohlwollenden Freunden für ihre reiche 
Theilnahme meinen tiefgefühltesten Dank darbringen, der mich bis zum letzten 
Athemzug hoch erheben wird! 

2. Entwicklung der k. k. geologischen Beichsanstalt ans dem k. k. montanistischen Museum. 

Aus den Arbeiten der ersten zehn Jahre und aus den Arbeiten des letzten, 
welche hier rasch durchgenommen sind, besteht das Leben unseres Institutes. 

Es ist mir indessen nicht möglich, mich heute mit der blossen Hinweisung 
auf dasjenige, was bereits im Drucke vorliegt, zu begnügen, wenn auch nament­
lich meine Ansprache vom 22. November 1859 so neu ist, dass sich vieles aus 
derselben noch heute als seitdem wenig verändert und überall als maassgebend 
darstellt. Aber der Lauf des Sommers war so reich an Ergebnissen wohlwollend­
ster Theilnahme für unsere k. k. geologische Reichsanstalt und für die Anerkennung 
des Werthes unserer Arbeiten, dass ich meinen Dank in meinem eigenen und im 
Namen aller meiner hochverehrten Arbeitsgenossen nicht besser ausdrücken kann, 
als indem ich nochmals eine Uebersicht der Entwicklung und der Erfolge gebe, 
wie sie uns nun vorliegen. Dass die k. k. geologische Reichsanstalt im Jahre 1849 
nicht, wie behauptet werden wollte, ohne auf frühere Darstellungen einzugehen, 
„als eine besondere Anstalt errichtet worden" sei, „statt von Seite der Regierung 
die Akademie der Wissenschaften in ihrem Vorhaben und ihrem Gange weiter zu 
unterstützen", sondern dass der Kern zu den geologischen Arbeiten an einem 
ganz andern Orte lag: in unse rem k. k. m o n t a n i s t i s c h e n Museum, wissen 
freilich unsere Zeitgenossen in Wien gar wohl, und es ist auch in unsern vielen 
Druckschriften, namentlich in Mittheilungen von mir an die Kaiserliche Akademie 
der Wissenschaffen und in den Sitzungsberichten derselben, so wie in unserem 
eigenen Üahrbuche enthalten, dass es wohl Niemand übersehen kann, der diese 
zur Hand nimmt. Ich bitte die hochverehrten Herren mir einen Augenblick rück­
wärts in die Zeit zu folgen, bald nach meinem Eintritt in den Staatsdienst unter 
dem verewigten Fürsten August von Lobkowitz als Nachfolger meines unver-
gesslichen Lehrers Mohs. Nehmen wir die mit der Jahreszahl 1845 im Jahre 
1847 herausgegebene „Geognostische Uebersichtskarte der Österreichischen 
Monarchie" als Ausgangspunkt unserer Betrachtung. Es war dies eine der 
Arbeiten, welche unter meiner Leitung, die zu meinen mineralogischen Lehr-
cursen einberufenen k. k. Berg-Akademiker und jüngeren k. k. Bergbeamten, 
vom Jahre 1843 beginnend, zusammengestellt hatten. Der gegenwärtige k. k. 
Bergrath Herr Franz Ritter v. Hauer besorgte noch die letzte Revision, so wie 
die Correcturen in der Herausgabe durch das k. k. militärisch-geographische 
Institut. Am 6. März 1844 legte ich die Manuscriptkarte dem verewigten Frei­
herrn von K üb eck mit der Bitte um Bewilligung der Herausgabe auf Staats­
kosten vor; am 10. December 1846 das erste Exemplar der vollendeten" Karte. 
Ich hatte sodann am 5. März 1847 in einer Eingabe an den damaligen k. k. 
Central-Bergbau-Director M. L ay er aus einander gesetzt, wie sehr es wünschens-
werth wäre, fernere Arbeiten genauerer Aufnahme anzuknüpfen, und zu diesem 
Zwecke die Bildung einer Commission vorgeschlagen, bestehend aus den Herren: 
Graf B r e u n n e r , Layer , Ritter v. Haus l ab , Dr. Boue , Custos Pa r t s ch , 
welchen ich etwa ebenfalls zugesellt würde. Aber dieser Antrag wurde von dem 
Freiherrn von Küb eck unter dem 7. August abgelehnt, es werde „die genauere 
Durchforschung eine Aufgabe für Privat-Vereine bleiben müssen, wobei die 
Staatsverwaltung und namentlich das Montanisticum nur unterstützend und 
fördernd einzuwirken berufen ist". Damals gab es nur den Tiroler-Verein und 
den für Innerösterreich und das Land ob der Enns. In Niederösterreich wurden 
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